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Wien, 6. Juli.
(KB). Aus dem Kriegspressequar­

tier wird gemeldet: Auf Grund 
einer Einladung Seiner k. u. k. 
Hoheit des Armeeoberkommandan­
ten Erzherzog Friedrich hat sich 
der k. k. Minister des Innern in 
unser polnisches Okkupationsge­
biet begeben, um sich namens der 
österreichischen Regierung ebenso, 
wie dies bereits von seiten der 
ungarischen Regierung geschehen 
war, über die dort vom Armee­
oberkommando eingerichtete pro­
visorische Müitärvewaltung und 
ihre Erfolge zu informieren. Der 
Minister besuchte die Kreise Dq- 
browa und Olkusz. Er besichtigte 
in Dqbrowa die grossen, durch die 
rastlose Fürsorge des Kriegskom­
mandanten wieder in .vollen Be­
trieb gesetzte Bergwerksaulagen 
üüd überzeugte sich in beiden 
Kreisen von den Einrichtungen 
zur Approvisionierung der Bevöl­
kerung, zur Assanierung, zur Ver­
dienstbeschaff ung, zur Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit, zur Her- • 
Stellung von Strassen und Ver­
kehrsmitteln, zur Einführung einer 
verlässlichen Rechtssprechung usw.

Ueber die auf wirtschaftlichem 
und administrativem Gebiete er­
zielten Erfolge sprach sich der 
Minister sehr befriedigt aus. Er 
bezeichnete es als eine glänzende 
Leistung, dass in einem vom Krie­
ge, von Seuchen und Hunger heim- 
gesuchten Lande ohne jede ver­
waltungstechnische und legislative 
Behelfe mit einem rasch zusammen- 
gestellten und knapp bemessenen 
Personal in relativ kurzer Zeit 
eine Verwaltung geschaffen wurde, 
die eine werlvolle Grundlage für 
moderne administrative Einrich­
tungen bildet und nicht verfehlen 
kann,, der Bevölkerung Achtung 
vor der Tatkraft und Vertrauen 
in das Wohlwollen und die Ge­
rechtigkeit der österreichisch-ung. 
Militär Verwaltung beizubringen.

Siegreiche Kämpfe der 
Türken.

Kcnsiantinopel, 6. Juli.
(KB.) Das Hauptquartier berich­

te t: An der kaukasischen Front 
verfolgen die Türken den Feind 
und wiesen die feindliche Kaval­
lerie ab.

An der Dardane'lenfront ver­
senkte am 4. Juli ein deutsches 
Tauchboot bei Sedil Bar ein gros-

I !  l i |
11.50© gefangene Russen.

¥
Wien, 6. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 6. Juli 1915.

i • •
Dusch die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand 

in der zweiten Schlacht bei Krasnik geworfen, ziehen 
sich die Russen in nördlicher und nordöstlicher Rich­
tung zurück.

Die Armee des Erzherzogs dringt nach gelunge­
nem Durchbruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen 
weiter und erkämpfte gestern die Gegend von Gief- 
czew und die Höhen nördlich von Wyznica. Unter dem 
Drucke dieses Vorgehens wich der Gegner auch am 
Wieprz über Tarnogöra zurück.

Die In diesen Kämpfen eingebrachte , Beute er­
höhte sich auf 41 Offiziere, 11.500 Mann, 17 Maschi­
nen gev/eh re,

Am Bug und in Ostgalizien ist die allgemeine 
Lage unverändert.  ̂ . -.**■.. . „  J. V

An der Zfota Upa und am Dniestr herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V . Eöfe«- FML.

italienischer Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
Die Kämpfe im Görz’schen, die in den letzten Ta­

gen immer grösseren Umfang angenommen haben, 
entwickelten sich gestern durch den allgemeinen An­
griff der italienischen dritten Armee zur Schlacht. 
Etwa vier feindliche Korps, die unter mächtiger Ar- 
tilierieunterstützung gegen unsere Front vom Görzer 
Brückenkopf bis zum Meere vorgingen, wurden voll­
ständig zurückgeschlagen und erlitten furchtbare Ver­
luste. Dank der über alles Lob erhabenen Haltung 
unserer vortrefflicher, kriegsgewohnten Truppen, be­
sonders der tapferen Infanterie, blieben alle unsere 
Stellungen unverändert in unseren Händen. So halten 
die Helden an der südwestlichen Grenze der Monar­
chie starke und treue Wacht gegen die Ueberzahl 
des Feindes. Sie können des Dankes aller Völker des 
Vaterlandes und der im Norden von Sieg zu Sieg 
eilenden Armeen sicher sein.

Am mittleren isonzo, im Krngebiete und an den 
übrigen Fronten hat sich gestern nichts Wesentliches 
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V . H o fer FML.

ses französisches Transportschiff 
mit zwei Rauchfängen.

In der Nordgruppe versuchte der 
Feind in der Nacht vom 3. auf 
den 4. Juli nach lebhaftem Gewehr­
feuer in unsern rechten Flügel 
einzudringen, er wurde jedoch ab 
gewiesen. Ebenso wurde ein An­
griff der feindlichen Südgruppe 
abgewiesen, woboi ein feindliches 
Munitions-Magazin in die Luft ge­
sprengt wurde. Der entstandene 
Brand und die Explosion verur­

sachten riesige Verluste unter den 
feindlichen Soldaten.

Die feindlichen Truppen, die sich 
auf dem Wege nach Bassorah auf 
dem Euphratus befanden, wurden 
zur Flucht gezwungen. Der Feind 
liess am Platz über 60 Leichen, 
darunter einen Major und zwei 
andere Offiziere. Zwei mit Verwun­
deten gefüllte Schiffe wurden vor- 
beigeführt. Wir erbeuteten auch 
viele Gewehre und Munition.

Ein liaiÄte Jinslk“.
Konstantinopel, 6. Juli.

(KB). Der französische Kreuzer 
„Jeanne d’Arc“ erschien gestern 
im Hafen von Alexandrette und 
forderte die Einziehung der deut­
schen Standarte vom deutschen 
Konsulate. Als die Behörden dies 
verweigerten, wurde das Konsulat 
bombardiert. Es wurden 15 Gra­
naten abgeschossen. Die unbeschä­
digte Standarte wurde in einen 
sicheren Ort gebracht, der Mast 
verblieb. „Jeanne d’Arc“ entfernte 
sich hierauf.

Die Besorgnisse wegen 
Warschau.

London, 6. Juli.
(KB.) „Times“ berichtet aus Pe­

tersburg: Es herrschen keine un­
mittelbaren Besorgnisse wegen 
W arschaus Schicksal. Sollte es zu 
kämpfen um die Stadt kommen, 
werden sie nach aller W ahrschein­
lichkeit lang dauern, da der Feind 
nicht bloss oen Widerstand der 
russischen Truppen bei Brzesc li- 
tewski zu bekämpfen hätte, son­
dern er musste auch das sumpfige 
Terrain bezwingen. Sollten die 
Deutschen bis Iwangröd durchstos- 
sen, muss das nach der Meinung 
militärischer Fachleute noch nicht 
den Fall W arschaus mitbringen.. 
Wenn die Gerüchte über die Räm 
mung der Stadt durch die Ein­
wohnerschaft wahr sein sollten, 
bedeutet das bloss, dass Vorberei­
tungen für die Verteidigung der 
Stadt getroffen werden.

Riga bedroht.
' Kopenhagen, 6. Juli.

(KB.) Die Unsicherheit der rus­
sischen Behörden wegen des Schick­
sals der Stadt Riga wird durch 
die Mitteilung der „Riga’er Ztg “ . 
bewiesen, dass in den letzten Ta 
ge sämtliche Gefängnisse geräumt 
wurden. Die Gefangenen wurden 
teils nach Petersburg, teils nach 
Rybinsk, meistens jedoch ins in­
nere Russland gebracht. >

Die englischen Dampfer, welche 
seit Kriegsbeginn im Riga’er Ha­
fen sich aufhielten, werden bald 
Riga verlassen und sich nach Pe­
tersburg begeben.

Torpediert!
London, 6. Juli.* 7

(KB.) Die Blätter berichten über 
die Versenkung von weiteren fünf 
Handelsdampfern durch deutsche 
U-Boote bei Wiek. Die Besatzungen 
wurden vorwiegend gerettet.
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Paris, 6. Juli.
(KB.) Wie das Manne-Ministerium 

:Jyerlautbail, wurde der französische 
Postdampfer „Cortage-^Sonnta'g bei 
Cap Halles unweit Sedil Bar von 
einem U-Boote torpediert und ver­
senkt. 66 Mann der Besaizu«g 
wurden gerettet, 6 ertranken.

^mste^dsm, 6. Juli.
Die Londoner „Morning_ Post“ 

sch re ib t:
Auf die Vernichtung dei Dam­

pfer „Scoltish Monarch“, „A nne­
m an“', Lorcas“ una „Cambusken- 
ne th“, der Barken „Thistle Bank“, 
;),EoU<a“ und „San Domene“ am 
Montag, Dienstag und Mittwoch 
folgte die Vemiciitung der Dampfer 
„Caucasian“, „ Ingiemoor“ und „Wel- 
bury“ und des Schconers „Tower“ . 
Alle niese Schiffe sind innerhalb 
von vier Tagen, in derselben Ce- 
gend untergegangen, und mehr 
w eiden wahrscheinlich folgen. Hier 
wurde auch die „Lusitania“ ver­
senkt.

Weder ihre Grösse noch ihre Ge­
schwindigkeit konnte diese Schiffe 
vor deutschen Unterseebooten re t­
ten. „Scottisli Monarch“ hatte eine 
Meile Vorsprung vor dem angrei- 
fenden Tauchboot, wurde aber 
bald eingeholt, obwohl er unter 
Volldampf fuhr. Der ^Armenian“ 
hatte  vier volle Meilen Vorsprung. 
Selbst Fahrt unter Volldampf konnte 
ihn nicht retten. Tatsache ist, dass 
grössere Geschwindigkeit und 
schweres Geschütz die Zerstörungs­
kraft der deutschen Unterseeboote 
in letzter Zeit sehr vergrössert ha­
ben, und es wird noch schlimmer 
werden. Denn Deutschland baut 
warscheimich jetzt sc lon Untersee­
boote, die die Grösse eines Kreu­
zers erreichen. Die Absicht ist. die 
See für Handelsschiffe zu sperren.

Englands Besorgnisse.
London, 6. Juli.

(KB.) Bei der zweiten Lesung 
der MumtipnsbiH im Oberhause 
erklärte Lord Curzon: Wir befin­
den uns im zwölften Monat des 
fürchterlichsten Krieges, der je ge­
führt wurde. Wir sehen nirgends 
ein Lude. Es isi. uns nicht gelun­
gen, den Feind aus den von ihm 
besetzten Gebieten aer Aliierten 
hinauszuwerfen. Grössere A nstren­
gungen und Opfer sind erforderlich, 
Es ist zwecklos, .sich zu verhehlen, 
dass die Lago zu ernster Besorgnis 
Anlass gibt. Man darf ruhig sagen, 
dass das Land sich in schwerer 
Gefahr befindet. Die Ueberlegen- 
heit des Feindes beruht auf seiner 
langen, geduldigen Vorbereitung 
nicht nur auf ehien Krieg in allge­
meinen, sondern auf diesen beson­
deren Krieg, fei ner auf seiner ausser­
ordentlich wirksamen Organisation, 
die es ihm ermöglicht, alle mate­
riellen, wissensclvaft'ichen und in- 
cliekUiclien Kräfte der Nation zur

- Borlir., 6. Juli-
Woiffbureau.
(KF>.) Grosses Hauptquartier den 6. Jub:

Süäicstlfcher jfoiegssdbaujjkitz i
Die Lege ist bei den deutschen Tris&peh unver­

ändert. »' _
;O t arvite aw-srer'siiräÄsg.

Oestiieher KrieisschaufcJatz:
Amtlich wird gemeldet: .

Heute ätn frühen Morgen eroberter! wir im Sturm 
den stark befestigten Waid südlich vom Srialy Bteiow 
(westlich vom Wege Suwatki-Kaiwarya). Hiebei haben 
vdr Uber 500  Russen gefangen genommen.

Oberste.
r /

W estlicher K riegsschauplatz:
Amtlmh wird gemeldet:

fn der Macht haben wir zwei französische Angriffe 
bei Les Ep arg es äbgewiesen. D»e Beute des Erfolges 
im FHesterwaide vergrössert sä'cH um ein Feldgeschütz 
und drei Make hinen$e'wehre. Überdies fiel in unsere 
Hände ein Pionierpark mit zahlreichem Material.

Unsere R e g e r griffen jSenfr Flugplatz' Corrieux 
östlich » n  EpiäaJ und dess französische Lager östlich 
Cruit in den ¥ogezen an.

Nee/esteUui1|.sB

Eifuulung und Vervollständigung 
der Kriegsmunition auszunützen 
und auf seiner beherrschenden 
Ueberlegcrtheii sowohl im Westeh 
als im Osten an schwerem Geschütz, 
an Maschinengewehren, Gewehren 
und Geschossen. Dagegend sind die 
Truppen der Alliierten Mann für 
Mann dem einzelnen Gegner über­
legen.

In der Debatte sagte Lord Wear- 
dale, er bedauere, die frühere Re­
gierung kritisieren zu müssen. 
Asquitli habe d<e Verantwortung 
für sie »getragen. Das Haus müsse 
sichere Gewehr dafür haben, dass, 
obwohl Asquith Premierminister 
geblieben, ein neuer Geist in die 
Regierung eingezogen sein. Lord 
Crewe erwiderte, Asquitb verdieue 
und habe das Vertrauen der Na­
tion. Die Koalition habe die ein­
mütige Billigung des Landes ge­
funden.

Englische Eieklemungcn.
 ̂ i
Londa«, 6. Juli.

(KB.) Samstag hat der dritte im 
Laufe einer Woche Ministerrat 
stattgelunden. In der Sitzung ha­
ben sämtliche Kabinotmitglieder 
mit Ausnahme von Grey teilge­
nommen, „Times“ fügt hinzu, das 
Kabinet habe jetzt eine sorgen­
volle Zeit, G.

London, 6, Juli.

(KB.) Die Blätter bringen eine 
Zusammenstellung der englischen 
Verluste in den früheren Kriegen. 
In der grössten Schlacht bei Wa­
terloo betrugen die englischen Ver­

luste 6900 Mann.jj| In allen früne- 
ren von England geführten Krie­
gen, betrug die : ganze Verlus'- 
ziffer 8400 Mann, während die 
jetzige Verluste in den Dardanel­
len allein 38.600 Mann betragen.

„Daily Mail“ führt in einem 
Leitartikel aus, die Lage sei min­
der , befriedigend, als vor einigen 
Monaten.

iM

London.. 6. Juli.
(KE.) Die Verlustliste von 5. Juli 

weist 58 Offiziere und 2290 Sol­
daten auf, 11

Verändsrungen in der 
e n g h s n t o  K a t m

London. 6, Juli.
(KB.) Lord Fisher wurde zum 

Vorsitzender der Kommission für 
Erfindungen auf dem Gebiete der 
Marine ernannt.

Brotmangbl in HaEien.
Basel, 6, Juli.

(KB.) Die * Schweizerische . De­
peschenagentur meldet: In Chia- 
var: blieben Sonntag die Bäcker­
läden geschlossen, weil die Ge­
meindebehörden einen Tarif für 
den Brotverkehr aufstellten. Die 
Behörden mussten Vorräte von 
auswärts beziehen. Die empörte 
Bevölkerung veranstaltete eine 
heftige Kundgebung. Die Türen 
und Fenster der Laden wurden 
zertrümmert und mehrere voll­
ständig ausgeplündert.

Stockholm, 6. Juli.
(KB.) Beireffs der Verletzung 

der Neutralität der schwedischen 
Gewässer durch Russland im 
Kampfe gegen das deutsche Schiff 
„Albatros“ führt „Svenska Dag- 
Diadet“ aus, dass ohne Rücksicht, 
ob diese Verletzung der Neutrali­
tät durch Russland eine schwere 
oder leich.e sei, volle Genugthu 
ung gefordert werden muss, sofern 
Russland auf ein weiteres gutes 
Verhältnis zu Schweden Gewicht 
legt.

11
Itilf  0!l F

Lobdon, 6. Juli.
- (KB.) Fteutör verbreitet die Nach­

richt, die deutscheu Behörden ha­
ben die Post auf den schwedischen 
Dampfern „Björn“ und „Torsten“ 
zurückgenalten, geöffnet und zen­
suriert,

f

Das WoVffbureau fügt zu der 
Nachricht hinzu, diese Nachricht 
sei unwahr. Die Post auf dem 
Damofer „Torsten“ wurde weder 
zensuriert, noch durchsucht. Da­
gegen wurder. auf dem Schiffe 
„Björn“ einige verdächtige Säcke 
geöffnet, wobei sich herausstellte, 
dass sie tatsächlich Konterbande 
enthielten, und zwar Seheeren ge­
gen Stacheldraht. '

liitf mm I iä  -i
Serlin, 6 '  Ju li.

Die „Kreuzzeitung“ meidet ans 
Haager diplomatischen Kreisen, 
dass die Hauptschuld des EmtriU,s.- 
Italiens im den Krieg auf König 
Victor Emanuel fällt, weil er schon 
lange vor den Verhandlungen mit 
Oesterreich-Ungarn Italiens Polit'k 
an der Seite des Dre:verbandes 
durch einen persönlichen Brief­
wechsel mit dem König von Eng­
land, dem Zaren und Poincare fest- 
golebt habe, Ware er im letzien 
Augenblick von den bereits ein- 
gegangenen Verpflichtungen zu- 
rückgetreien, hätte er unliebsamen 
Enthüllungen ■ aus dem Dreivar- 
bandslager zu erw arter gehabt, 
weshalb er die Mission Giolittis 
vereitelte.

11 .
Luyano, 6. Juli.

£ Trotzdem von oen Italienern un­
ter den feindlichen Verwundeten 
an der österreichischen Front Meck­
lenburger, Berliner und Bayern er­
kannt wurden und obwohl die aufs 
tragischeste geschilderte "Versen­
kung des italienischen und italie­
nische Flagge zeigenden Segel­
schiffs „Sandomene“ } durch die 
Deutscnen ein eindeutiger Kriogs- 
akt ist, fragen jene italienische 
Zeitungen, weiche es nicht ver­
ziehen, diese Tatsachen zu igno­
rieren. noch, ob sich Italien wirk-
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ich im Kriegszustände auch mit 
Deutschland, befinde, beziehungs­
weise oo Italien derlei ohne Gegen­
massnahmen hinnehmen solle,

i m M m  i  a n »
Ii M a l

Wien, 6. Juli.
Der Kriegsberichterstatter Pe- 

trow, der nach längerem Aufent­
halte auf dem Kriegsscnaupiatze 
in das Innere Russlands zurück- 
kenrte, w arnt vor einer U nterschä­
tzung , der russischen Misserfolge 
in Galizien und schreibt: „Man
möge sich nur nicht tauschen. "Wir 
haben das auch gar nicht nötig, 
denn Selbstbetrug schickt sich für 
Russland gar nicht. Hätten wir 
ähnliches erreicht, wie die Verbün­
deten, das heisst hätten wir sie so 
aus Russisch-Polen vertrieben, wie 
sie uns aus Galizien, so erschiene 
uns dies keineswegs als Bagatelle. 
Man dai'f den Gewinn der Verbün­
deten nicht verkleinern *£

Wien, 6. Juli.
D8r bisher russenfreundliche Bu- 

karester „Adeverul“ schreibt zu 
der von der österreichisch-ungari­
schen und deutschen Heeresleitung 
bekanntgegebenen Kriegsbeute in 
den galizischen Schlachten: „Auch 
eine Riesenarmeo wie die russische 
vermag derartige Verluste nicht 
zu ertragen. Der hohe Verlust an 
Geschützen und Maschinenge­

w e h re n  beginnt sich in der russi­
schen Armee so stark fühlbar zu 
macnen, dass man den kommenden 
Zusammenbruch schon zu ahnen 
glaubt.“

Sie 1  Irä is M iiS n i 
io iis s  is il i l

Lugano, 6. Juli.
Fürst Coionna, v eich er als Major 

im Hauptoartier Dienst hat, musste 
zur Vorsehung des Bürgermeister- 
poslens nach Rom heiinkehren, da 
seine Stelivei treter zu ernsten 
Beanstandungen ihrer Betätigung 
oder Gesinnung Anlass gaben. 
Beanstandet und zum Teil straf­
weise des Amtes entsetzt w u'den 
letzter Tage wegen unzulänglichem 
Patriotismus (!) auch die Bürger­
meister von Rapallo, Cividale im 
italienischen Friaul, Sansevero und 
Lombardisch-Pademo. In den Zei­
tungen, welche die privaten Geld­
leistungen für die Lebenserforder­
nisse armer Soldatenfamilien re­
gistrieren und über deren geringe 
Höhe bowegliche Klage führen, 
finden sich ferner Anklagen gegen 
gauze Gemeinden wegen geringem 
Patriotismus, so gegen Pisa, das 
von irredentische.1, kriegswütigen 
Agitatoren wimmelte und jetzt nur
30.000 L’re aufbrachte, gegen die 
reiche Provinz Cremona, die nur 
6üOU Lire opfert, gegen Rom, Tu­

rin, Bologna, Verona, San Remo, 
Parma, Cento, Lodi u. a,

p i i f  Ml lie ft1
Berlin, 6. Juli.

Das »Tageblatt“ meldet aus 
Cniasso: Gestern morgen flog ein 
österreichischer Flieger über Ve­
nedig und warf menrere Bomben 
ab. Der Flieger wurde durch xArtil- 
lerie beschossen und von franzö- 
sisuheu und italienischen Fliegern 
verfolgt. Am Abend veranstaltete 
nie Bevölkerung von Venedig Kund­
gebungen für Frankreich, 5ndem 
sie den Markusplatz mit französi­
schen Fahnen schmückte. Eine 
Musikkapelle spielte die Marsehaise.

Berlin, 6. Juii.
Das Wolffsche Bur sau ‘ m eldet: 

,.Am 4. Juli morgens versuchten 
die Engländer einen grösseren Flug ­
zeugangriff gegen unsre Stütz­
punkte in der deutschen Bucht 
der Nordsee anzasetzen. Der Ver- 

/such scheiterte. Unsre Luftschiffe 
stellten die anmarsebierenden eng­
lischen Streitkräfte in de*- Stärke 
von mehreren Flugzeugmutterschif­
fen, ■ begleitet von Kreuzern und 
Torpedobootzerstörern, bereits bei 
Tagesanbruch auf der Höhe der 
Insel Terschelliüg fest und zwan­
gen sie zum Rückzug. Ein engli­
sches Wasserflugzeug, dem es ge­
lungen v/ar, anfzusteigen, wurde 
von unsern Flugzeugen verfolgt 
und entkam dadurch, dass es über 
holländisches Gebiet flog.

i <i
Rotterdam, 6, Juli.

Der „Rotterdamische Courant“ 
meldet aus Ymuiden: Der Fisch­
dampfer „Trio Ihn 175“ brachte 
gestern den englischen Flieger­
leutnant Bird ein, der wegen Ben­
zinmangels in der Nordsee die Ma­
schine von nem Fischdampfer ver­
senken liess.

Chronik des Krieges.
Budapest. Heute hat unter Vor­

sitz des Grafen Tisza ein längerer 
M inisterrat stattgefunden.

London. Bis jetzt haben sich
70.000 registrierte Munitions-Ar­
beiter gemeldet.

London, Das Unterhaus nahm 
die Munitions BiU in zweiter Le- 
sung an. Auf die Anfrage, ob die 
Verbündeten in den Dardanellen 
eine Niederlage : erlitten haben, 
antwortete Lloyd George, . dem 
Kriegs-Ministerium sei davon nichts 
bekannt, es ist demnach zu hof­
fen, dass die Gerüchte unbegrün­
det sind.

Petersburg. Ein Ei lass des Kom­
mandanten von Petersburg stellt 
den grossen Zuwachs von gehei­
men Brennereien in der Stadl und 
in der Umgegend fest, teilweise 
auch mit Wissen der Polizei. Die 
Schuldigen sollen mit Verbannung 
bestraft werden.

M m  SmI i i M t f  
M m m i

Das mit Vog. J. Nr. 6580 von 
1915 erlassene Ausfuhrverbot auf 
Zuckerwaren wird mit 10. Juli d. J. 
aufgehoben.

Unsere iugsnö.
Eine Skizze von L.

Heisse Kämpfe durchtoben cfie 
Gcue ganz Europas! Alles, ja al­
les der alten Lande der Zentral- 
mächte soll zerstört werden. Mit 
hochtonenden W orten künden die 
Pharisäer Albions, der Madame 
La France und des Moskoviter- 
turms, der Barbarismus Mittel- 
Europas muss verschwinden nur 
ihre „Kultur“ ist die wahr».

Begeistert liest die Jugend, an 
der Schulbank ist sie mit „eher­
nen“ Klammern gefesselt, die Nach­
richten, die der W eltkrieg täglich 
bringt. Trauriges, dann wieder Er­
freuliches, wie. eben die Würfei 
des Schicksals im We1 (kriege fal­
len.

Wenn die Presse n«uc Waffen- 
taten kündet, wenn es heisst, der 
und jener wurde in das „goldene 
Bucn“ unserer ruhmreichen Armee 
einverleibt, dann ertasst die Ju ­
gend eine ganz unbeschreibhcne 
Begeisterung! Aber d 'e Schule! 
Sc denkt sich jeder einzelne! Wie 
glücklich sind die, deren es ver­
gönnt, in die polnischen Legionen 
einzutreten1 Jawohl, das sind be­

r e i t s  Männer, kein Professoi kann 
sie jetzt mit allerhand Konjugatio­
nen verfolgen!

Die älteren Jahrgänge des Land­
sturmes wurden bereits eingezo
gen.

Jetzt kommt der Ruf des Aller­
höchsten Kriegshern auch die Ju ­
gend in den jüngeren AJtersklassen 
wird der grossen ruhmreichen Ar­
mee einvex leibt.

Mit freudigem Hetzen, begeistert 
für das, wasVaterlanaist, die heimat­
liche Scholle, klappen s:e nun ciie 
Bücher zu ! — Eine kleine Prüfung; 
der alte baerbeissige Prozessor, 
der in dem oder jenem blos einen 
argen „Hausbuben“ sah, muss sich 
sagen, „Nun der ä Kaiser ruft, das 
Vaterland muss mit allen " Mitteln 
wieder gestärkt werden, sehen wir 
ihm alles nach, es ist ja  die Ju ­
gend, deren Denkungsweise eine 
andere i s t ! So mancher alter Herr 
Professor möchte gerne auch mit­
ziehen mit der Jugend die er von 
der Prima bis zur Seseta u. weiter 
hinaufgedrillt ha t! —

Die Musterung ist vor über, stolz 
geht- manches , Bürschchen mit 
schwachem Flaumbart zur Muttei 
und vermeldet, er ist bereits S o l-1 
d a t! Aus dem Schuiknaben ist ein 
Mann geworden ! — Mit und ohne 
Knöpfe am Kragen schreiten sie 
herum, die neuen Einjährigen, voll 
Begeisterung im Herzen.

Daheim sitzt die Mutter und 
Thränen rohen über die Wangen.

/
Vor Kurzem hat man ihren M ann. 
den Fahnen ues Doppelaars geru­
fen. Stolz ging er fort „Weib, ge­
biete deinen Thränen“ und er eil­
te fort in die männermordende 
Schlacht. Und nun ? Fast zerreis- 
sen könnte das Mutterherz, dei 
kleine Junge, den sie sich gar 
nicht vorsteRen kann als Soldaten, 
der zieht jetzt auch noen fort.

„Weib, gebiete deine T hränen !“ 
Sei Standhaft und soRten die Ent­
scheidungen der Parzen so ode»1 
so ausfailen!

Aber glücklich das Kelch, nass 
so eine Jugend hat, eine wahre 
Jugend, denn diesem Reich geüört 
die Zukunft.

i ’

ftasianöc „üefoerganq 
z u r  S s f o n s i v e “ .

Das Urteil eines russischen M ilitar- 
fechmannes.

Die Niederlagen der Russen in 
Galizien sucht die russische Presse 
nach Kräften zu beschönigen. Zwar 
lässt sich die Tatsache aes bestän­
digen Zurückweicliens aus Galizien, 
aas die J Russen bereits wie ein 
russisches Gouvernement ? behan­
delt hatten, mcüt einfaeö ableug­
nen, da doch auch schliesslich die 
oberste russische Heeresleitung da=> 
allmähliche Räumen „Roirusslands“ 
eingesxehen muss, aber durch alle 
möglicher Erdichtung und Vor­
spiegelungen militärischer Rück­
sichten und Vorteile sucht die rus­
sische Presse inre Oeffeutlicbkeit 
über die Geschehnisse hinwegzu­
deuten:

Einen beachtenswerten und ver- 
hältuismassig noch aufiichtigen 
Artikel veröffentlicht der bekannte 
russische Müitärfachmann WT. Mi- 
chajlowsky in dem Moskauer Blatt 
„Russkoje Slowo“ (Nr. 125), in dem 
er unter anderem sa g t1

„Seit dem 5 Juni m ussten un­
sere Armeen auf der ganzen Front 
von ‘der Ostsee bis zum Dniestr 
zur Defensive übergehen. Sogar 
der glänzende Erfolg bei Zuvawno (!) 
konnte das Vordringen des erbit­
terten Feindes nicht aufhalten.

Es ist geradezu unglaublich, wie 
der Feind trotz unermesslicher (5 
\  erluste durch kein |  Opfer sich 
dbschrecken lässt, um nur sein 
Ziel zu erreichen ’ An einer Stelle 
geschlagen (!), greift er gle;ch an 
einer anderen an. Nach dem ge­
scheiterten Uebergang über den 
Dnjestr bei Zurawno ist es den

Ein neues Monatsabonnmnent 
hat begonnen. Eilig! Die Erneu­
erung des Postabonnements pro 
Juli bitten wir höflichst* sofort 
vornehmen zu wollen. Durch den 
infolge des Krieges verlangsamten 
Geldpostverkehr erleiden auch die 
Eingänge der Abonnementsbeträge 
Verzögerungen. Nur wer möglichst 
umgehend sein A bonnem ent, e r­
neuert, kann auf eine ununter­
brochene regeimässige Zustellung 
des Blattes rechnen.

W f W W f W W
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Feinde am 11. Juni gelungen, den 
Dnjestrübergang bei Zaleszczyki 
su forcieren. Am 12. Juni begann, 
lern Armeeboten zufolge, eine 
warne Hodlenkanonaae der 30’5 
Zentimeter und 42-Zentimeter-Mör­
ser. Die W irkung des betäubenden 
Getöses soll fürchterlich gewesen 
sein. Nacn dieser artilleristischen 
Vorbereitung versuchter die Deut­
schen an der unteren' Lubaczöwka 
vorzudringen. Die ungestümen At­
tacken des Feindes wurden zwar 
zurückgeschlagen, aber am 13. Juni 
führten die verbündeten feindlichen 
Truppen auf der ganzen Front von 
der Bahnlinie Przemysl—Lemberg 
bis zum Doife Piskorowice, das 
am rechten Sa nufer 6 Kilometer 
unterhalb von Sieniawa liegt, den 
Angriff fort. An diesem Tage ist 
es dem Feinde tatsächlich gelungen, 
an zwei Stellen einigen Erfolg zu 
gewinnen. Am unteren Lauf de* 
Lubaczöwka 'erreichten die Deut­
schen das rechte Ufer und durch- 
brachten unsere Front. Dfe Länge 
der Durehbrucblinie ist noch un­
bekannt. Südlich von der Luoa- 
czöwka besetzten sie das Dorf 
Tuchia. Von hier aus ziehen sich 
meilenweit dichte Wälder bis nach 
Lemberg hin. Inwiefern dieser Er­
folg unseres Feindes sicti bewän-O
ren wird, werden schon die näch­
sten Tage zeigen. Die Tapferkeit 
unterer Armeen und die einsichts­
volle Führung derselben werden 
dem vorübergehenden Erfolg des 
Feindes vorbeugen“.

So tröstet schliesslich Michaj- 
lowsky. Das war vor dem Falle 
Lembergs. Was Jst seitdem alles 
geschehen! Nun müssen auch die 
publizistischen Rückzugsstrategen 
in ihren Artikeln in eine neue Ver­
teidigungsstellung zurück. Das ist 
schwieriger als im Felde und viel­
leicht kommt noch einmal die Stun­
de,"wo das russische Volk zu müde 
sein wird, in alle diese Schützen­
gräben der russischen Publizistik 
nach rückwärts zu folgen.

Die vergeblichen 
Durchbruchsv ersuche 

der Italiener.
Slidwest, 4. Juli. 

Der Berichterstatter des „Berli­
ner Tageblattes“ schreibt 

Der Freitag und Sonnabend, so­
wie die dazwischenliegende Nacnt 
verliefen verhältnismässig ruhig 
an .der Kärntner Grenze. Nach 
massigem und erfolglosem Artille­
riefeuer auf das Krngebiet folgte 
ein schwacher Infanterieangriff. 
Seit Kriegsausbruch wird hier von 
den Italienern beim Plöcken- und 
Malborgheit - Pass der Duchbruch 
versucht. Die Italiener opferten 
bisher 2,500 Mann, ohne in der 
Krngegend unseren Stellungen 
naliekommen zu können. Es kostete 
wenig Mühe, ihren gestrigen Ver­
such niederzuringen, wobei die 
Italiener viele Tote und Verwun­
dete hatten. Massige Artilleriekäm­
pfe finden an der ganzen Kärn­

tner Grenze ständig statt. Bei FoM 
Mensel arbeitet die italienische 
Artillerie fast nnaufhörheh. ln die­
sem beim Pass Malborgbet liegen­
den Fort herrschte gestern geho­
bene Stimmung. Nachmittags 4 Uhr 
30 Minuten erkönten laute Rurra- 
und Eljenrufe, nachdem auch die 
tausendste Achtundzwanziger-Gra- 
nate von den Italienern unnütz 
verschossen war. Die Besatzung 
sang: „Gott erhalte unsern Kaiser“, 
die „Wacht am Rhein“ und die 
ungarische Hymne. Die ^geringe 
Beschädigung des Forts steht in 
gar keinem Verhältnis zu der Men­
ge der verschossenen Munition. 
Die italienischen Geschosse reprä­
sentieren einen viel honeren Wert 
als das ganze Fort Hensel kostete. 
Die Besatzung bessert während 
des feindlichen Feuers den Scha­
den aus, wodurch das Fort trotz 
der Anstrengungen der Italiener 
seine ganze Aktionsfähigkeit bei­
behielt. Bisher wurde nur bei Tage 
geschossen; jetzt wird das Feuer 
auch bei Nacht fortgesetzt, um
Repaiaturarbeiten zu vereiteln.
Alles scheitert aber an der Bra­
vour der Besatzimgsti uppe. In der 
Nähe des Forts liegt em Gasthof, 
den die Garnison als Kantine be­
nutzte Bei Kriegsausoruch gingen 
der Wirt und die Kellnerinnen 
fort. Die Besatzung sucht trotzdem 
die Kantine auf und unterhält sich 
dort ruhig über die erfolglosen
Bemühungen det Feindes. Eine
neue Erscheinung in Kärnten sind 
unsere Flieger, die manchesmal bis 
über 400 Meter emporsteigen. Ueber- 
ftaupt gewinnt man allmählich die 
Ueberzeugung, dass an der Tiroler 
und Kärntner Grenze weder ein 
Schützengraben- noch Positions- 
krieg ist, sondern ein ßelagerungs- 
krieg. Die Italiener müssen nicht 
bloss die Befestigungswerke, son 
clern auch jeden Berg, jede Höhe 
und jeden Felsen besonders an 
greifen, um vorzukommen. Das 
geht aber eben schwer, und darum 
haben die Italiener im Belagerungs 
krieg denselDen Misserfolg wie bei 
jedem anderen. Auch die fünfte 
Woche ist verflossen, ohne ihnen 
auch nur den kleinsten Vorted zu 
bringen.

Drei Ehrentage der 
Zwei undsechziger.

(Schluss.)
Nach kurzer Rast wurde die Ver­

folgung aufgbnommen, man hoffte 
die Linie des Gegners noch ein­
mal angrejfen zu können; aoeh 
sein Rückzug war viel zu flucht­
artig erfolgt, um ihn noch am sei­
nen Tage einholen zu können.

Am späten Nacnmittage des 5. 
wurde der Vormarsch fortgesetzt. 
Vom 5. auf den 6. Mai nächtigte 
das Regiment bereits auf den Höhen 
östlich Zalasowa. Am 6. Mai ging 
es über Joniny und Jadlowa an 
die Wisloka. Noch in der Nacht 
kam der Befehl, diesen Fluss im 
Vereine mit unserem tapferen 
Schwesterregiment „82“ in der 
„eisernen Szekler Brigade“ zu for­
cieren.

Die schwierigen Wegverhältnisse 
und die taktisch ungünstige Lage

des Flusses verzörgerten jedoch 
den Vormarsch, so dass bereits 
der Morgen des 7. Mai dämmerte, 
als zum Angriffe gegen die Höhen 
östlich der Wisloka angesetzt wurde.

Die 82-er hatten unaufhaltsam 
vor rückend und trotzt heftigen 
Artillerie- und Infanteriefeuers die 
Höhe Kote 384 nordwestlich Brzo- 
stek genommen '■ wurden ,iedocb, 
durch die schweren Verluste ge­
schwächt, vom Gegner stark be- 
d längt.

Diese Situation wahrnehmend 
dirigierte Oberst Engerlein sein, 
mau könnte sagen im Eilmärsche 
vorgehendes Regiment mit 3 Ba­
taillonen zur Unterstützung unserer 
tapfer und hartnäckig kämpfenden 
Waffenbrüder von 82, während 2 
Bataillone in sinngemässer Durch­
führung des erhaltenen Auftrages 
auf die Höben nördlich Kamienisca 
Dl. vorrückten, &

Baid war das Regiment mit all 
seinen Teilen im heftigstem Kampfe. 
Mit übermenschlicher Anstrengung 
versuchte der tapfere Gegner in 
verzweifelten, immer und immer 
wieder sich wiederholenden Gegen­
angriffen unseren Angriff ■ aufzu- 
halfeu. Manch braver Sphn des 
Szeklerlandes tiel dem furchtbaren 
Aitillerie und Maschin enge wehfeuer 
des Feindes zum Opfer und färbte 
mit seinem Blute die Erde. Aber 
preisgegeben wurde nicht e‘n 
Schritt des einmal gewonnenen 
Raumes.

In Brzostek, wuhin das 2. Ba­
taillon eindrang, wurde um jedes 
Haus gekämpft. Mit beispielloser 
Hart näckigkeit verteidigte der Russe 
den Ort, aber üoertroffeu wurde 
d ’eser Wiederstand durch die Tap­
ferkeit des Battaillons.

Wenn auch die Russen ein oder 
das andere Haus zurückeroberten, 
es blieb nicht lange in fernem Be­
sitze Schiessend, mi': Bajonnett und 
Kolben arbeitend, bahnten sich die 
eigenen Züge und Schwämme immer 
wieder einen neuen Weg nach 
vorwärts und liessen in diesem 
Haus- und Strassenkampfe auch 
dann nicht locker, als die russische 
Artillerie den Ort in Brand schoss. 
W ährend dieses Ortsgefechtes rück­
ten Abteilungen entlang des Süd­
randes des Ortes vor und bald sah 
sich der Gegner in Flanke" und 
Rücken gefasst, zur Waffeaslrek- 
kuug gezwungen. 700 unverwun­
dete Gefangene, viel Verwundete 
und ein Maschinengewenr fielen 
dem Bataillon in die Hände. Auch 
nördlich B r z o s t e k  kam es zu 
einem gewaltigen Ringen um den 
Besitz der das Wisloltatai beherr­
schenden Hönen. Vier-, fünfmal 
nacheinander stürmten die Russen 
die von uns besetzten Hänge unter­
stützt von ihrer, grosse Opfer for­
dernden Artillerie. Aber trotz die­
ser Verluste wich una wamete «62“ 
nicht, denn die Höhe musste im 
e-genen Besitze bleiben, zum Schu­
tze des Uebe-gauges der .„Division 
und aes begonnenen Brückenschla­
ges. Unter dem vorzüglich geleite­
ten, ruhig u rd  sicher abgegebenen 
eigenen Infanterie- und Maschinen­
gewehrfeuer unterstützt durch 
einen bei der Ruche von P r z e - 
c z y c a aufgefahrenen und vortreff­
lich wirkenden Geschützzug bra- 
cnen die russischeu Gegenangriffe 
zusammen. Als der Feind noch 
eine letzte Anstrengung machte, 
um Herr der Situation zu werden, 
warfen sich ihm die nicht zu hal­
tenden Szekler mit dem Bajonnett 
entgegen. Vor dem Elan dieses 
Angriffes hielt der Gegner nicht 
stand; seine ersten Linien stutzten, 
machten kehrt, und rissen ihre 
heranedender. Reserven ’ in die 
Flucht mit. ;

Am rechten .Flügel versuchte 
der Feind die Kirchenhöhe von 
I . . Gm. durch einen um fassender. 
Angriff aus dem in der eigenen 
linken Flanke befindlichen Walde 
in Besitz zu nehmen. W ährend ei­
ne Kompagnie des... Baons den auf 
der Kirschen höhe eingegrabenen 
Gegner nach kurzem Feuergefechte 
zum Aufgeben seiner Stellung 
zwang, drangen 2 Kompagnien in 
den Wald und trieben die im An­
stiege befindlichen feindlichen 
Kräfte durch einen woblgelunge- 
nen Feuerüberfall ins Wislokatal 
zurück. Umsonst versuchte die rus­
sische Artillerie mit ganzen Lagen 
von Granaten und Schrappnells 
die eigene Infanterie zu degagie- 
ren; die 62 er waren auch liier 
trotz dieses heftigen Feuers nicht 
mehr aufzuhalten.

Als die untorgehende Sonne mit 
ihren letzten Strahlen das Gefechts - 
feld heleuchtst, sah sie die sieg­
rechen 62 er als unbestrittene 
Herren der Hohen, die Russen im 
eiligen Rückzuge nach Osten, wo 
die ^grossen Waldkomplexe eine 
energische Verfolgung leider aus­
schlossen.

Die geschilderten Kämpfe wer­
den in der Geschichte des Maros 
vasarhelyer Hausregiments in gol 
denen Lettern prangen, denn die 
Marsch- und Gefechtsdeistungen des 
„eisernen Szekclyerregiments“ wa­
ren unübertrefflich.

Verantwortlicher Redakteur: 
EMIL SLIWINSKI.
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